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eutschlands Reiche sind relativ
offen für RaubkoPien von Luxus-

L/, gütern. Jeder Dritte aus dem

oberen 
-Einkommenszehntel würde sich

Plagiate von Edel-Marken kaufen, heißt
es in der aktuellen Studie ,,New Luxury
& Brands Reloaded" der Manage-

mentberatung Brandtrrst aus Nürnberg.

38 Prozent der Befragten können sich
vorstellen, ein gut gemachtes Imitat von
beispielsweise einer Rolex-Uhr zu kauf-

en. ,,Die Schnäppcheniust verfrihlt Ver-

mögende", schreiben die Experten dazu

in der Untersuchung, die der ,,Welt" ex-

klusiv vorliegt. In den USA gibt sogar

fast jeder zweite Luzuskäufer zu, dass er

zu fopien greifen würde. In China dage-

gen, also im dem Land, das weltweit wie

lein anderes für sein Kopistentum be-

kannt ist, kommt für die Mehrzahl der

Gutverdiener nur das Original in Frage.

Lediglich 4Prozent der Befragten wür-
den 

-sich für ein Imitat entscheiden'
Denn Luxus ist in der Volksrepublik
noch immer etwas Neues, erklärt Studi-

eninitiator Klaus-Dieter Koch. Entspre-
chend anders sei die AusPrägung:

Schnell, extrovertiert und laut müsse es

sein, sagt der Geschäftsführer von
Brandtrust. ,,Die Provokations- und Ab-
grenzungsfunktionen, also die alten Lu-

xuseigenschaften, spielen in China eine

große Rolle."- Wihrend in. EuroPa und Amerika die

Mehrzahl der Guwerdiener auch imma-

terielle Dinge als Luxus empfindet, so

zum Beispiel eine längere Auszeit, domi-
niert in China der Wunsch nach Werten
zum Anfassen.Zwar ist die Zahl der Ma-

terialisten durch die Krisenjahre auch in
der westlichen Welt wieder gestiegen.

l&t6es-onderedie jü-ngeren-Ttersglup'
pen bis'3j Jahre zeigen deutlich rrrehr
Hang zu irdischen Gütern. Der Unter-
schied gegenüber den Top-Verdienern in
Fernost ist dennoch enonn. ,,In China
möchte man zeigen, was man haC', sagt
Experte Koch. Und das spüren die Lu-
xushersteller ganz deutlich in ihrer Bi-
lanz. Zwar laufen die Geschäfte mit kost-
spieligen Dingen letztlich welrweit gut.
Immerhin soll der globale Markt laut der
aktuellen Studie ,,Luxury Goods World-
wide Market Studf' der Strategiebera-
ftng Bain & Company in diesem Jahi er-
neut zweistellig wachsen. Das größte
Plus kommt dabei aber nicht aus Europa
oder Amerika, sondern aus Asien. In
Fernost sind die Wachstumsraten dem-
nach fast viermal so hoch. Während Eu-
ropa rund fünf Prozent Marktwachstum
verzeichnet, legt der asiatisch-pazifische
Raum um mindestens r8 Prozent zu.

In Summe schätzt Bain&Company
den weltweiten Mark für Luxusgüter in
diesem Jahr auf rund zrz Milliarden Eu-
ro. Und darin sind Großanschaffrngen
wie Limousinen, Möbel, Yachten oder
Immobilien noch gar nicht berücksich-
tigt. Für diese Kategorien machen die
Superreichen zorz noch einmal 75o Mil-
liarden Euro locker, neun Prozent mehr
als ein Jahr zuvor. Abseits dieser Gro-
ßanschaffrrngen sind Accessoires und
Schmuck das mit Abstand wichtigste Lu-
xusgi.itersegment. Wohl auch, weil Uh-
ren, Ringe und Colliers derzeit wegen
des hohen Goldpreises und der zuneh-
menden Inflationsängste als lukrative
Geldanlage gelten. Gefragt sind aber
auch hochwertige Lederwaren, Schuhe
und Bekleidung. Und das Interdsse soll
gewaltig bleiben, sagen Experten - ob-
wohl sich die Konjunkrurprobleme der-
zeit mehren.

,,Die Sorge vor einer Markabschwä-
chung ist unbegründet'', versichert Josef
Ming, Konsumgüterexperte und Partner
bei Bain&Company. Allerdings gebe es
große Unterschiede zwischen den ein-
zelnen Marken. ,,Einige können mit den
immer schnelleren Veränderungen im
Mark nicht mehr Schritt halten." Ge-
meint sind neue Geschmäcker und ein
verändertes Einkaufsverhalten der rei-
chen Kundschaft. So sind etwa einzigar-
tige Produkte mehr gefragt als die klassi-
schen und traditionellen Markenproduk-
te, heißt es in der Bain-Studie. Zudem
steigt wie in allen anderen Bereichen des
Handels auch bei'Luxusgütern der Anteil
der Online-Verkäufe.,,Die Unternehmen
müssen dafür entsprechende Strukruren
schaffen", rät Berater Ming. Wer nicht
flexibel und schnell genug reagiert, kön-.
ne schnell Markanteile verlieren.


